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An die Parteigenoſſen!
Nachdem der-WParteitag in Stuttgart die Unterzeichneten

wieder mit der Führung der Parteigeſchäfte betraut hat,
wurden bei der Konſtituierung der Parteileitung folgende
Beſchlüſſe gefaßt:

Die Adreſſe des Parteibureaus iſt wie bisher:
J Auer, Berlin S W., Katzbachſtr. 9.

Sämtliche für den Parteivorſtand beſtimmten Briefe und
ſonſtigen Zuſendurgen ſind an die vorſtehende Adreſſe zu
e alle Geldſendungen ſind dagegen an den Partei

ierer
Albin Geriſch, Berlin 8SW., Katzbachſtr. 9,

zu adreſſieren.
Beſhwerden über den Parteivorſtand, deſſen Geſchäfts

führung und Entſcheidungen nimmt
H. Meiſter, Hannvver, Langeſtr. 1,

entgegen.
Die Geſchäfte unſerer Partei werden in den einzelnen

Orten von Vertrauersperſoren beſorgt. Dieſelben ſind nach
den Beſtimmungen des S 4 unſeres Orgeniſat'onsſtatuts alle
Jahre im Anſchluß an den Parteitag neu zu wählen und
iſt die erfolzte Wahl ſofort, unter genauer Angabe der
Adreſſe, dem Vorſtand anzuzeigen. Wir richten deshalb an
die Parteigenoſſen die Aufforderung, die notwendigen Neu-
wahlen ſo raſch wie möglich vorzunehmen und von dem Er-

gebnis uns Kenntnis zu geben. ha
Auch die Vertrauensperſonen jener Orte, die im neuen

Jahre die Parteige chäfte weiter führen, ſind verpflichtet,
dem Partei Vorſtande davon Kenntnis zu geben. Beſonders
von Wichtigkeit iſt es, jeden Adreſſenwechſel an uns mit
zuteilen, damit keine Förenden Umerbrechunzen bei brief-
lichen Mitteilungen oder ſorſtigen Zuſendun zen eintreten.

Die vielſach in den Reſ hen der Parteigenoſſen verbreitete
Anſicht, daß es genüge, wenn die Adreſſe der Vertrauensperſon
im Partei Organ bekannt gegeben werde, iſt falſch. Bei der
Größe der Partei und dem Umfange der Parteipreſſe iſt es
ausgeſchloſſen, daß der Parteivorſtand in den einzelnen
Blättern jede Notiz verfolgt, in der eine Neuwahl der Ver
traueneperſon angezeigt wird.

Die Wahl der Vertrauensperſonen muß, um vereinsge'etz
lichen t aus dem Wege zu gehen, in öffent-
lichen Verſanmlungen vorgenommen werden, zu denen
jedermann Zutritt hat, der ſich zu den Grundſätzen unſererHartei bekennt.

Wo es den Parteigenoſſen nicht möglich iſt, ſei es aus
Lokalmangel oder anderen Gründen, öffen liche Verſamm-
lungen abzuhalten, genügt es, wenn die Genoſſen ſich priva
tim verſtändigen und einen aus ihrer Muüte als Vertrauens
perſon in Vorſchlag bringen.

Parteiger oſſen Der Parteiteg in Stuttgart iſt glänzend
verlaufen mit gehobenem Bewußtſein kehrten die Delegierten
in ihre Heimat zurück, nachem die Verhandlungen ergeben
atten, daß die Partei ſo geſchloſſen und einig wie nur je
ſteht, ſtark und bereit, den Kampf für un ere großen Ziele

überall auf,urehmen, wo es notwerd'g iſt. Haben die Geg-
ner ihre Hoffaung auf Spaltungen und Zw.ee racht in unſe-
ren Reihen geſetzt, ſo h ben ſie auch dieſes Mal, wie ſchon
ſo oft, die Rechnung ohne den Wirt gewacht. So ſicher
wir aber des Sieges der Sache des arbeitenden Vol'es ſind,
ſo herrſchte auf dem Parteitag in Stuart doch auch dar-
über nur eine Meinnng, daß die nächſten Mona'e ſcon de
ſchwerſten Kampfe für unſere Partei bringen werden. Di-
rückſichtsloſeſten Vertreter des Grußkapiralismus üben einen

wmeßgebenden Einfluß auf die Reichsregierung aus und dieſe
iſt zu Maßregeln gegen die arbeitende Kleſſe e tſchloſſer,
a nur die ſchwär,eſte, zückſichteloſeſte Reaktion erſinnen

Die konſervative Partei hat ſeiner Zeit auf das Sozialiſten
geſttz verzichte, weil ſie hoffte, in der freieren Bewegung die

rbeiter auf die Verrkaden locken zu können und dann die
o ialdemokratiſche Bewezung in einem Bluibede zu erſticken.

chdem dieſer teufliſche Plan an der zielbewaßten Hiltung
r Arbeiter geſcheitert iſt, will man zu den drakoniſchen
ilfe mitteln von Ausnahmegeſetzen gegen die Arbeiter zurück

dren. Dieſe Verſuche brutaler Unierdrückung gilt es ab-
zuwehren! Und auch aus dieſen neuen Kägpfen wie aus
äha lichen früheren wird unſere Partei ſiegreich hervorzede,
wenn die Parteigenoſſen überall auf dem Poſten ſind und
ihre Pflicht thun. Daß dies überall geſchieht, das erwartet
der urterzeichnete Vorſtand, der ſeiner eiis den Genoſſen die
Zuſicherung giebt, wie bisher ſo auch in der Zukunft die

ne der Partei unentwegt und treu hochzudalten.
Vorwäris zum Siege!
Hoch die internar Wal r

ür die ParteileitungAuguſt Bebel, Paul Singer
Vorfitzende.

J.Aurr, W. Pfannkuch, Schriſtführer.
Albin Seriſch, Kaſſierer.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Halle a. 9., Dienstag, den 18. Oktober 18989.

Sagesgeſchichte.
Geſegnet ſei die Bombe. üls vor drei Jahren in

Paris ein verrücktes Jndioiduum einen Sprengkörper von
der Galerie unter die Menſchenmenge warf und damit ganz
Unſchuldige zu Schaden brachte, ſchrieb ein kopitaliſtiſches
Pariſer Blatt: „Geſegznet ſei die Bombe!“ Es meinte da
mit und es hatte recht daß durch ſolche Wahnſinrs
thaten die Reaktion geſtärkt und die Arbeiterbewegung ſchwer
ge chädigt wird. Seit dieſer Zeit treten immer einige „Bom-
ben“ da auf, wo ſich eine Regierung in Schwulitäten be
findet. Wie früher von den politiſch bankerotten Regierungen
ein Krieg angezettelt wurde, um als rettender Blitzableiter
zu dienen, ſo muß neuerdings die „Bombe“ dieſem Zwecke
dienen. Am meiſten „Bomben“ und Bombenattentäter ent
deckt jetzt die talieniſche Regierung durch ihre Agenten, die
weil ſie die bankerotteſte Regierung iſt. Ende voriger Woche
haben die italieniſchen Spitzel auch in Alexandrien, der
Hauptſtadt Aegypters, wohin der deutſche Kaiſer auf ſeiner
Jeruſalemfahrt kommt, ein geplantes Attentat entdeckt und
neun „Anarchiſten“ ſamt den dazu gehörigen Bomben auf-
gehoben. Das Uttentat ſoll auf den deutſchen Kaiſer ge
münzt geweſen ſein. Der Vorwärts macht ſich über dieſe
neueſte Bombenkomödie in folgender Weite luſtig:

Die Nachricht klingt ſehr verdächtig. Erſtens giebt es
und zwar in hohen Kreiſen, namentlich des Aus landes
verſchiedene Leute und Parteien, welche die Paläſtir areiſe des
deutſchen Kaiſers nicht gern ſehen, und, um abjucchrecken,
allerhand Gefahren an die Wand malen. Sprach man doch
ſchon von Aufſtänden im Orient, ja von einem plötzlich aus
brechenden Kriege, dem der kreuzfahrende Kaiſer ſamt ſeinem
begleitenden Staatsſekre.är zum Opfer fallen könne. Da iſt
ein „anarchiſtiſches Attentai“ doch leichter zu haben wir
meinen auf dem P pier, das ja mit den Deutſchen di
Eigenſchaft ſprichwörtlicher Geduld teilt. Und „Ararchiſten“
brauchen ja nicht echt zu ſein. Jn der Schweiz, wo man
mit der Ware am rerd lichſten verſehen iſt, hat man entdeckt,
daß viel falſche Ware mit unterläuft, und daß die an
ſcheinend echteſten „An irchiſten“ Polizeiſpitzel waren
und zwar italieniſche. Jn Jialea, das durch die Un
fähigkeit ſeiner Regierung die Harp pflanzälte des irter
nationalen „Anarchismus“ geworden iſt, ſteht arch der
Polizei Anarchiemus à la Anvrierx in üppigſter Blüte. Un)
der Polizei-Anarchismus hantiert bekann lich ſteto mit „Bom-
ben“.

Auch in Alexandrien ſind es „italieniſche A ardhien“,
welche das „Atrentat“ auf den deutſchen Kaiſer geplant haben
ſollen. Das „italieniſche klingt hier doppelt verdächtiz,
weil gar kein Grund erſichtlich iſt, warum ein Jta iener einen
beſonderen Haß gegen den nach Paläſtina pil, er den
Monarchen eines fremden Staales haben ſolle Fre ich auch
Luccheni iſt ein Jtaliener und hat eire Kaiſerin aus deutſchem
Geblüte ermordet. Allein kein vernünftiger und ehrlicher
Merſch glaubt, daß die Ermorderunz der öſtreichiſchen
Kaiſerin eine politiſche That und erwas anderes als eire
Wahnſinnsthat war. Und wer kann Wabhn in srhaten
verhü en, wenn nan nicht prähentio die eine Hälfte der
Menſchen ins Narren- Und die andere ins Z ch haus ſchicken
will? Noch einmal, die „italieniſchen An archiſten“ von
Alex mdrien ſind verdächtige Geſellen. Und ſie werden um
ſo verdächtiger, als Alexaudrien, ähnlich wie Karo, notoriſch
ein interpationales Spitzelne' iſt, in wel zem zuſſiſche,
frar zöſiſche, deutſche und engliſche Poſe ihr hexenſaboat-
liches Weſen treibt. Jnebeſondere hat der beknnte inter
natiorale Lockſpitzel Melville vrn London vo'oriſch Be
ziehung n zu den äuhp ſchen Polizriſp tz l- Neſtern. Und
wenn wir bedenken, daß die internationale Reaktion Sicff
zu Pro kriprionsgeſetzen braukt, und wenn wir endlich be
denken, daß die enſaionellſte Notiz über das angebliche
„Aſtentat auf den deuſchen Kaier“ in dem Londoner
Standard fteht, das heßt dem Blatte, welches dem inter
nationalen Sp tzel Meloille wiederholt zum Or an gedient
hat, ſo erſcheinen „die italieniſchen Anarchiſten von
l xandrien noch mehr als verdächtig. Die „Mache“
iſt zu offenbar.

Die Juteznationalität der kapitaliftiſchen Reak-
tion zeizt ſich wieder recht deutlich in der Beurteilung des
Stuttgarter Parteitages. Was die franzöſiſche Bour eois-
preſſe ſchreibt, ſtimmt genau mit dem überein, was die
deutſche Bourgeoiepreſſe ſchreibt. Der Inhalt der Temps-
Artikel iſt bis aufs Haar gleich dem Jnhait der Leitariikel,
welche die Tante Voß ihren Liſera be et nur daß die
Form etwas feiner iſt. Die deu ſche Sozialdemokratie iſt
gar keine Sozialdemokratie mehr, ſie bat die revolutionären
Lockeas ſich abgeſchoren und damit ihre Simſonskraft. Natür
lich ſind die franzöſiſchen Herren Bourgeors nicht o dumm
zu glauben, was ſie ſagen allein es wacht ihnen Vergnügen,
ſich ſelbſt zu täuſchen und ſie hoffen auch durch den Ver-
leich mit uns die öſiſchen Sozialiſten in der öffenthen Mein Um dieſe Wirkung noch zu

nir 55 Stimmen abgegeben und in
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erhöhen, wird uns deutſchen Sozialdemokraten das Zeugnis
des waſchechteſten Patriotismus, ja Chauvinismus ausgeſtellt.
Auch in dieſer Beziehung ſpielt die franzöſiſche Bourgeoiſie
den Sozialiſten des eigenen Landes gegenüber bekanntlich
genau die nämliche Rolle wie die deutſche Bourgeoiſie uns
gegenüber. Der franzöſiſche Sozialiſt iſt in Deutſchland ein
Ausbund von Patriotismus er iſt nicht „vaterlandslos“,
wie der böſe deutſche Sozialiſt. So kommt es denn, daß der
deutſche Sozialiſt in Deutſchland ein vater andsloſer Seſelle,
in Frankreich aber ein guter Patriot iſt gerade wie der
franzöſiſche Sozialiſt in Frankreich ein vaterlandsloſer Ge
ſelle und in Deutſchland ein Muſterpatriot iſt.

Die Botſchaft hör' ich wohl, allein es fehlt der
Glaube. Aus dem Oberbergamtsbezirk Dortmund wird
berichtet, die Anſtellung von Arbeitern als Grubenkontrolleure
ſei beſchloſſene Sache. Dem Landtage werde in der nächſten
Tagung ein Entwurf darüber zugehen.

Wenn zwei dasſelbe thun. I. Die Baugewerks
meiſter in Spandau beſchloſſen, 30 Maurer und Zimmerer,
die angeblich die Anſtifter zum dortigen Barardbeiterſtreik
geweſen ſein ſollen, nicht wieder in Arbeit zu nehmen.
Jns Zuchthaus mit denjenigen, die deutſche Arbeiter an der
freiwilligen Arbeit hindern. Ein Münchener Fabrikant war
während des letzten Töpferſtreikes aus dem Arbeitgeber-
verband ausgetreten und hatte mit ſeinen Arbeitern Friede
geſchloſſen, deswegen ſchrieb ihm ein Hafnermeiſter, er habe
ſein Ehrenwort gebrochen, habe eine Judasthat
begangen er ſolle wieder mit dem Verband gemeinſame
Sache machen. Das Schöffengericht ſprach den Hafner-
meiſter frei, da der Thatbeſtand nicht dem S 153 der
Gewerbeorbrung zuwiderlaufe.

II. Jn Berlin hatten die Arbeiter einer Fabrik eine Ver
ſammlung einberufen, in welcher der Streik be chloſſen wurde.
Als infolge des Beſchluſſes zwei Arbeiter den Saal verließen,
rief ein Arbeiter: „Seht euch die Kollegen an.“ Für dieſe
Worte erhielt er einen Monat Gefängnis.

Die „Reinigang“ der Militärvereine vill auch
im Könizreich Sachſen, wo ſchon ſeit zehn Jahren daran
gearbeitet wid, gar a chi recht elirgen auch der Frankf.
8 g. ſind in eirem BVezirk, in degr 169 Pickit d rvereinsmit
gieder wocn s, für den Kandidaten der „Drdaun sparteten“

rinem anderen Bezirk,
mit 56 WMiltärvereinsmitatiedern, gar vur 13 Stimwen. Jn
eirer Verſrmnwlung vogt ä er Miliärvereine wurde von
dem Vorſitzenden daher erklart, daß unter den Milnärvereins-
mitgliedern „Lügner Und Heuchler“ ſeien. S Aber
wer macht ſie dazu? Man gebe denen, die vor langen
Jahren den Militärvereinen beigetreten ſind, weil dieſelben
p rieiloſe Unterſtützungsvereine waren, die eingezahlten Bei
träge wieder und man wird die „Lügner und Heſch er“ ſehr
ſchnell los werden.

Nicht übel. Dem indiskreten Büſchchen wied von der
Eismuſckpreſſe dös mitgeſpieit. Zu den hierför ſon el nt
gegebenen B. legen fogtat ein neuer. Die Lrip N. Na.hr.
ſchrieben nä alich, Buſch habe

„n ch nur ohne Erlaubnis, ſondern unmittelbar gegen dea
Willen des Fürſten Bismarck ſich Abſchriften on Pridat-
urkunden Zenacht, ja, er hatte als Brauner gehr. wie
Stagte dokumente ſich angeeignet urd vider recht h
veröffentlcht“.

Das muß ja eine hübſche Wirtſchaft in Reichtta leramt
geweſen ſein, wenn ein Privatmann ſi h geh ne Stagie-
dokumente hat aneignen und jahrelang orhalten köngen. De
Biémarckpreſſe erwert ihrem Herrn und Meiſter einen en
ſich echten Dienſt durch die e Zey uptung Uebrigens hat jn
Biemarck ſelbſt den geheimen Vertraz mit Rußland „wider-
rechtlitz“ veröffeatlicht. Wie der Herr, ſo's G ſcherr.

Zur Ausbentung der Kohlenberzwerke der deutſch
chineſiſchen Seſellſchaft wird ſich der Ber oſſeſſor Frick in
Weribhurg a als nach Kiautſchou begeben.

Die Rettung des Haudwerks, die man jetzt auf dem
Wege der Zvangsi nung ve ſuchen will, firdet elbſt in
weiten Kein er Jntereſſenten gar kein Verſtändai Selbſt
die offiziöſen Berl. Po itiſchen Nachrichten geben jetzt zu.
daß ſich ein 'ehr großer Teil der beſtehenden Jnn zagen gegen
die Zwangsinnung erklärt habe. Dos offiziöſe Blat ucht
die Erklärung dafüc in dem Umſtande, daß die Hand verker
erſt ſehen vollen, wie ſich die neue Einrichtung kewährt.
Sonſt aber hieß es doch, daß ſie auf Wunſch der Hand-
werker geſchoffen würde.

Zur Fleiſchuot. Die badiſchen Oberbürgermeiſter wer
den am 20 Ok ober in gemeinfawer Verhandlung über eine
an die Regierurg zu richtende Petition wegen Milderurg
der Grenziperrmaßregeln beraten.

Abgeblitzt. Um Staatsbeihilfe bei Streiks hatte der
Zentralvorſtand des Badiſchen Handwerkerbundes die
badiſche Regierung erſucht. Der Zentralvorſtand verlangte,
daß bei Verdinzungsverträgen mit Lieferungefriften Vorbe
halte gemacht werden möchten dahingehend, daß bei Ausbruch
von Aueſtänden oder Geſchäfs ſperre ſo lange Stundung ge
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iſt, in dieſem Falle aber einee an letztere nure ungerechtfer iführen würde. Die Ent-e
fung der Urſache un egründungAußerdem aber wird noch in Betracht kommen, daßet der Stundung einer Lieferung eines von

Arbeiterausſtand betroffenen Gewerbetreibenden unter Um

t

wort nicht ganz zufrieden ſein.Wegen Ka

nun ein Handſchriftenvergleicher bei der neuen VerhandlungW en nicht von Blechners Hand
her, lautete doch wieder das Urteil auf 1 Jahr Gefängnis.

Wegen Kaiſerbeleidigung in zwei Fällen verurteilte
die Breslauer J den Arbeiter Chriſtian Nanik

9 Monaten Gefängnis.e r iſt gegen den Partei
genoſſen Schnell in Lüneburg Anklage erhoben worden, weil
er Verfaſſer und Verleger eines Flugblatts iſt, worin zu
der Verſammlung eingeladen war, die wegen der Zuchthaus-
vorlage abgehalten wurde.

Frankreich. Ein drohendes neues Panama.
Der Verwalter der Weſtbahn, Carlier, wird beſchuldigt, um

15 Millionen Franks 7 ad J Betrügereien,
alſche Rechnungen u. ſ. w. geſchädigt zu haben.f an Da die Regierung kein entſchiedenes
Dementi des von den Generalſtäblern geplanten Staats
ſtreiches veröffentlicht, iſt die alarmierende Nachricht nicht

dlos geweſen. Niemand zweifelt mehr daran, daß
reyfus unſchuldig verurteilt worden iſt. Der angebliche

Verrat von militäriſchen Plänen habe überhaupt nicht
das ſeitens der General

äbler nur behauptet, um ſich ſeiner Zeit 1*7, Millionen
anks zum Zwecke Aufſtellung neuer Pläne bewilligen zu

laſſen. Der Kredit wurde gewährt, aber die angeblich „ver
ratenen“ Pläne blieben beſtehen und die oberſten General
ſtäbler teilten ſich das Geld. Die Frage wird die Kammer
bald genug beſchäftigen und die Erörterungen über den Ver
bleib der Million für den neuen Mobilmachungsplan ziehen
dann wohl noch die andere Frage nach ſich, wohin die vielen
Millionen wandern die alljährlich als Geheimfonds
dem Generalſtab zur Verfügung ſtehen und es wird ſich
e daß ſie nicht dem Schutze des Landes, für
de ſie beſtimmt ſind, ſondern ganz anderen Zwecken gedient

en.
Echweiz. Mit Luccheni, deſſen Prozeß vorausſichtlich

am 3. November in Genf verhandelt werden wird, ſind an
geklagt: 1. Martinelli, der den Stiel der Feile anfertigte;
2. Silva oder Salvi, der erklärt haben ſoll, daß er von der
Abſicht Lucchenis unterrichtet war, bevor der Mord geſchah
3. Galducci, ein Freund Lucchenis, der die Mordthat öffent-
lich pries, indem er ſagte: „Mein Freund Luccheni hat
wohl gethan“; 4. Romboli, der in Lugano verhaftet wurde,
nachdem er aus dem Bundesgebiete ausgewieſen war, und
5. Gino, der ia Baſel verhaftet wurde. Die beiden letzi

Der Spitzel.
18] Roman von z Bouvier.

i en, ſondern man

GEtachdrudck verboten,)

Alsdann denken Sie daran, was ich Jhnen geſagt habe, Sie
werden mich auch dann noch bereit finden und ich werde Jhnen
das nötige Geld verſchaffen, um in den Klubs von Genf weiter
pielen zu können Sie werden ſich dann an die Leute zu ſchließen
aben, die man Jhnen a wird; wenn Sie ſich irgendwie
mpromittieren brauchen Sie nur ein Wort zu ſagen und manwird Sie beſchützen Es iſt ein wunderſchönes San 5

Und dann, ſehen Sie, Sie ſehen alles doppelt, Sie ſtellen zu
gleicher Zeit drei, vier Perſonen dar und alles geſetz und
ordnungsmäßig, ich habe in meiner beglaubigte Päſſeauf Baulin von Lille, auf Sir Huſſon, auf den Najor Bapliſte
Caſeor Nur einen habe ich nicht, mein guter Freund, den
meinigen Sie werden es ebenſo machen wie ich. Das frühere
Se vollſtändig ausgelöſcht und Sie werden ein neuer

Klemens war unruhig, erſchreckt, wie dumm geworden,wollte ſich ſeines Begleiters entiedigen. s m
Dieſer verſtand ihn, erhob ſich und ſagte

Kellner wegen mein beſter Klemens, mußte ich meinenalſchen Bart vehalten, aber all' das iſt mir jetzt unbequem. Es
ut mir vot, mich waſchen zu gehen, meine Füße in bequeme

toffeln zu ſtecken und gemütlich rauchen zu können. Ich werde
daher nun allein laſſen. Werſuchen Sie es nicht, mir zu ant

worten, denn Sie werden jetzt doch vichts Geſcheites herausbringen.
Morgen werden Sie in Genf Jhr Geld abholen; es wird Jhnen

Tage ſagen wir ſelbſt 14 Tage ausreichen. enn
alles verloren haben und die Verzweiflung an Jhren Kopfſchlägt, dann werden Sie beſſer daran ein als ein anderer un

daun werden Sie ſofort daran denken, was ich

en wen Sie geh ſagen Zaht Feke d dann gä
agen: Ba abe da jaStellung Und dann werden Se beſſer Jhr Handwerk

Sie werden nicht mehr mit ſolcher verächtlichen
di lizei blicken lizei,r h derte en

kannten Lu önlich, aber ſie ſollenneteer zuan en Moriand m ſeinen offiziellen harren

Eine Debatte über das Buchthausgeſetz.
imus bringt über die Beſchneidung desgedeere die Higende Zukunftsdebatte aus dem neuen

Raſt echte bleiben an
W e werden oll und ale le dest h buchene für die im Gefolge haben ſoll,

e dazu r
ervativer Abgeordneter: „Verwirren Sie die Menge nichtund t en Sie ba Volk T über die wohlwollenden Ab

chten einer weiſen Re die
in

dauernd oder auch nur vorübergehend arbeitsunfähig zuBern das Recht, in Kirchen oder Kapellen dem Schöpfer auf
en Knieen dafür z danken, daß er Sie in einem geordnetengehen leben läßt, das Recht, ein Weib zu nehmen und

Söhne zu erzeugen, die dereinſt, wenn ſie erwachſen ſein werden,
auch ihrerſeits das Recht haben ſollen, mit der Waffe in der Hand
die cher Güter der Nation gegen alle äußeren und inneren
Feinde heldenmütig zu verteidigen.

s oziales.
Bei den Teilern. Glänzende Geſchäfte machen die

rheiniſch weſtfäliſchen Eiſeninduſtriellen, zu deren Schutz den
Arbeitern, die zum Streik anreizen, ein Zuchthausgeſetz
beſchert werden ſoll. So beläuft ſich der Reingewinn der
Weſtfäliſchen Stahlwerke in Vochum nach Abſchrei-
bungen in Höhe von 401 375 M. auf 796 791 M. Davon
ſollen für den Dispoſitionsfonds 50000 M., für Tantiemen
und Gratifikationen 92 044 M. und für den Unterſtützungs-
ſonds 25 000 M. verwendet werden und das andere als Divi-
dende zur Verteilung gelangen. Der wirkliche Reingewinn,der hier durch hohe Abſchreibungen u. ſ. w. verdeckt iſt,

beträgt demnach ca. 25 Proz. Die Lebenshaltung der Ar
beiter dagegen ſoll durch Zwangsgeſetze noch weiter hinab-
gedrückt werden.

Jolizeiliches und Gerichtliches.
8 Sozialdemokratiſche Blätter find daran gewöhnt, daß Klagen

gegen ſie im öffentlichen Jntereſſe“ verfolgt werden, ſelbſt wenn
der Laie ſozuſagen mit dem Mikroſtop kein öffentliches Intereſſe
entdecken kann. Nichts Seltenes iſt es ferner, daß die Staats
anwälte Private direkt auffordern, Strafantrag gegen ſozialdemo-
kratiſche Preßübelthäter zu ſtellen; ja man beſtellt ſogar Leute zure legt ihnen ſozialdemokratiſche Zeitungen vor, durch die

e angeblich beleidigt worden ſind und erſucht ſie dann, Straf-
antrag zu ſtellen. Das alles nichts Neues mehr, aber neu
dürfte es ſein, daß jemand gegen ein Blatt Strafantrag ſtellt
wiegen eines Artikels, der in dem Blatte gar nicht enthalten war.
Dies iſt unſerem in Langenbielau erſcheinenden Partei- Organ
Proletarier aus dem Eulengebirge paſſiert. Ein Pfarrer hat
gegen das Blatt Strafantrag et aber weder der Staats
anwalt noch die Polizei konnte e Nummer des Proletariers
finden, die den See für den Pfarrer beleidigenden Artikel
enthielte. Was nicht vorhanden iſt, kann man natürlich auch
nicht find Aber verlangen könnie man doch von der Staats
anwaltſchaft, daß ſie, ehe ſie die Vernehmung eines Redakteurs
veranlaßt, und alſo einen Strafantrag im öffentlichen Jntereſſe“
verfolgt prüft, ob überhgupt etwas vorliegt.S Konfisziert wurden in Harburg ſämtliche Flugblätter,
I zu einer Proteſtverſammlung gegen die Oehnhäuſer Rede ein

en.
8 Zu 200 M. Strafe wurde in Breslau Genoſſe Jahn ver

urteilt weil die Volkswacht das Vorgehen eines Bürgermeiſters,
der einem ſozialdemokratiſchen Flugblaltverteiler zur Zeit der

die Blätter weggenommen hatte, als Mißbrauch
der Amtsgewalt bezeichnete. Das Gericht erklärte das Vorgehen
des Bürgermeiſters für berechtigt, weil die Ortsbewohner durch
die Flugblätter beunruhigt worden ſeien und die Flugblatt
verteiler durchprügeln wollten.

Anſtatt den Janhagel durch Anwendung der polizeilichen Ge
walt zur Vernunft zu bringen, läßt der Bürgermeiſter einfach die
ſozialdemokratiſchen Flugblätter beſchlagnahmen. Wo bleibt da die

re der e r Wo ieinzelner Sozialdemokraten gegenüber einem ſozialiſtenfeindlichen Publikum doch auch gehört t

Barteinachrichten.
Redakteur Künzel hat, obwohl er noch nicht völligeſundet iſt, die Redaktion der Voigtl. Volksztg. in ßaltenſtent

wieder übernommen.
T Kegen den Genoſſen Peus in Deſſau hatte die herzogliche Regierung wegen der Artikel über den Fall Junge- Srbag.

Baſſier brach in ein Gelächter aus und fuhr fort:
Farptſachücg die Schufte! Seien Sie nicht böſe darüber,

ich bin auch einer Wenn Sie erſt aggeſtellt ſind, werden Sie
dieſes Handwerk in Jhren Träumen ſehen, Sie werden ſehen, wie
angenehm und ſüß es Jhnen iſt Trotz der Vorurteile wer
den Sie finden wie ſchön es iſt, zu ſuchen zu enldecken und die
Feinde der Geſellſchaft der Gerechtigkeit zu überliefern.“

„Was nennen Sie denn Feinde der Geſellſchaft
Alle, die nicht Freundbeſt Herr alen ande der kaiſerlichen Regierung ſind, mein

„Aber, Unglücklicher, derken Sie doch daran, daß Sie ſeit zehnJahren faſt im Elende umkommen, za Sie r
genz verwenden müßten, nur um auf einem ſo ſchmalen Pfad
wandeln zu können, wie der Rand der Geſetzespara raphen es iſt,
r ehe W n nach der bald nach

ezogen, in jedem AugenblSpitzbuben ein Verbrecher zu werden 5 eher am ſinen

n a e e i hab me rdie letzten Worte nicht vielegt hatte dieſer fuhr aber fort: et eine abſat ge
„Die Welt iſt der perſonifizierte Egoismus er kann Sie mitleerem Magen und erfroren z

t er on Tee er Naſe liegen ſehen, ohne Jhnen auch
„Alſo,“ ſagte Klemens, „offerieren Siwig hie e Sie mir, Spitzel, Achtgroſchen

ut teurer Herr Klemens, ich hielt Sie für intIch habe Jhnen angeboten, in eigem tie we
de ſchen c Ordnung a C das nennt man

n nodann nennt man das äußere Bolnt J r ne
nnt Da 22 n aber SieWert der Worte kennt, und wtiſches Werk vollbringen Ich vellg v ein. re
a o Ueberlegen Sie e uf Wiederſeh M

Und der Agent, wieder Major Cawie n m miuaeſgen Gent a e h et acrezt
alfria veſtürzt und nachdenklich über das, was er gehört

Dann erhob dieſer ſich ſchwermütig, ging in ſein Zimmer und

prozeß“ vornehmen. Die Be„Reiniührern wird aber dadurch nicht aus der

Lokales und P
Halle a. S., 17. Oktober 1898.

Zur Landtagswahl. Die Bezirkswählerliſten liegen
von heute an bis Mittwoch abend 6 Uhr täglich von 8—1
und 3-—-6 Uhr im Zimmer 73 des Sparkaſſengebäudes zur
Einſichtnahme aus. Wieder iſt, wie vor acht Tagen, die
Bekanntmachung durch den GeneralAnzeiger als Amtsblatt
des Magiſtrats erft am Sonnabend abend veröffentlicht
worden, obwohl fie vom 14. Oktober, alſo vom Freitag,
datiert. Da der GeneralAnzeiger in der Mehrzahl der
hieſigen Haushaltungen nicht geleſen wird und dieſe alle
erſt durch die heute abend erſcheinenden Nummern der anderen
Blätter Kenntnis von der Auslegurg erhalten, wird ihnen
ein volles Drittel der ohnehin kurz bemeſſenen Auslegefriſt
enommen. Der Magiſtrat müßte in ſolchen Fällen mehr
ückſicht auf die Steuerzahler nehmen und entweder die Be

kanntmachung früher erlaſſen, oder wenn das nicht geht,
auch den anderen Blättern die Bekanntmachung rechtzeitig
zur Verfügung ſtellen. Aber freilich: Unſere Stadr
verordneien bewilligen zwar 2000 M. Gehaltszulage für
jeden der beiden Bürgermeiſter, doch ob die Bürger bei den
Maßnahmen des Magiſtrats zu kurz kommen, das bekümmert
ſie weniger.

Achtung, Schloſſer! Aus Köthen wird uns mit
eteilt, daß hier Schloſſer und Dreher nach der KöthenerKleinkahn geſucht werden. Der dortige Werkmeiſter hofft

auf Zuzug von Halle, da er keine e Metallarbeiter
für 25 Pfg. Stundenlohn erhält. Arbeiter, welche auf da
Jnſerat hin nach Köthen gingen, haben entweder die Arbeit
gar nicht erſt aufgenommen oder bald wieder niedergelegt.

Die Tiſchler-Junung will ſich in einer Verſamm-
lung am 1. November darüber entſcheiden, welche Form ſiein Zukunft annehmen will. Große Neigung, ſich als Zwang

Jnnung zu konſtituieren, beſteht begreiflicherweiſe nicht.
Auch die Tiſchler Jnnung lehnte in ihrer am Freitag abge
haltenen Verſammlung die Benutzung des vom Verein f. Volks

wohl geleiteten und von der Stadt mit jährlich einigen
tauſend Mark unterſtützten Arbeitsnachweiſes ab.

Die Barbier und Friſenr Jnnung hat be
ſchloſſen, als freie Jnnung fortzubeſtehen. Weiter wurde
daran feſtgehalten, daß die Geſchäfte an den vier Sonntagen
vor Weihnachten von Mittag an geſchloſſen ſein ſollen.

Die Fleiſcher-Junnng hat ihre Umwandlung in
eine Zwangs-Jnnung beſchloſſen. Viel Vergnügen!

Dem Allgemeinen Konſumverein war im vorigen
Jahre vom Bezirksausſchuß gegen den Wunſch der hieſigen
Polizeiverwaltung die Erlaubnis erteilt worden, an drei ſeiner
Verkaufsſtellen Kleinhandel mit Branntwein betreiben zu
dürfen. Eine dieſer Verkaufsſtellen ſollte mit dem Geſchäft
in der Königſtraße verbunden werden, doch verneinte der
Magiſtrat die Bedürfniefrage. Der Stadtausſchuß erkannt
die gegen die Verweigerung gerichtete Beſchwerde als be
rechtigt an. Gegen dieſe Entſcheidung rief der Magiſtrat
den Bezirksausſchuß an, der jedoch zu gunſten des Allge
meinen Konſumvereins entſchied und dem Magiſtrat die Koſte
des auf 20000 M. gewürdigten Rechtsſtreites auferlegt
Der Bezirksausſchuß ging von der Anſicht aus, daß Konſun
vereine gegründet worden ſind, um ihren Mitgliedern Ware
zu billigeren Preiſen zu liefern. Auch das Verwaltung
gericht habe entſchieden, daß darum Konſumvereine anders
beurteilen ſeien, als Geſchäftsbetriebe von Einzelperſonen, un
daß der Warenbezug gewiſſen Bevölkerungsklaſſen erleichten
werden müſſe. So einverfſtanden wir an ſich mit de

warf fich fiebernd aufs Bett, nachdem er angeſagt hatte, daß maihn früh wecke, damit er den Zug nach Gen hicht verſäume.

V.
Jenny hatte ſich in dem Zimmer in der r als Rip

ſie verließ, eingerichtet, ſie wäre kein Weib geweſen, wenn
nicht neugierig überall ein bißchen, unter dem Vorwand, fich
ihre neue Wohnung zu gewöhnen, alles durchgeſtöbert hätte.
das Kind, warm gebettet, eingeſchlafen war, hatte ſich die jun
rau, nunmehr beruhigt, ans Fenſter 88 und auf die ſpit
ächer geſehen, welche ganz weiß von Schnee waren. Sie das

nach und alle Ereigriſſe der ſchrecklichen Nacht zogen an
fie hatte zuerſt Furcht, dann rannen Thränen über ihe

angen.
Die Aermſte hatte ſich ſeit faſt zwei Jahren eine Familieſchaffen ſie hatte ihre Zukunft auf ihren Werg und nachher c

ihr Kind geſetzt. Aber was nun beginnen Sie bedauerte un
nicht den großen Pack Papiere mitgenommen zu haben.

Es waren das Scheine über egenſtände, welcheauf dem Leihhauſe hatte verſetzen müſſen c häite jetzt die Sche

verkaufen und ſich etwas Geld daraus machen können.
Sie erinnerte ſich nun auch, was ihr Gereiteter, Gaſton Roſt

geſagt hatte. Er hatte ſie gebeten, ein Darlehen anzunehs
aber das arme Kind hatte in ihrem Leben ſchon ſo viel gelie
daß ſie mit den et zuckte und leiſe ſagte Er wird wieanderen ſein; er iſt jetzt gerettet und wir vergeſſen.“

Wir können aber geſtehen, daß ſie es nicht ganz ſo meinte.
ar fand W ſie weinend. Ganz traurig ſagte

brave Burſche: „Aber Du haſt ihn verlaſſen, weil er ein Ta
nichts iſt, da wirſt Du doch nicht weinen.

weine nicht über ihn, Ripal.“
„Na dann, meine Freundin, keine Thränen Du mußt we

des Kleinen heiter ſein. Ich bringe etwas zum Eſſen mit
ordentlich und e nicht. muß nach der Platte zurück
haben große Wäſche. Auf ehen morga,

ortſetzung folg
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Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes ſind, weil wir alle Er
werungen im Geſchäftsbetrieb und alle Konzeſſiorsvorrechte
vom Uebel halten, ſo überraſcht uns doch deeſe zarte

chtnahme anf die minder begüterten Volkgklaſſen. Als
es ſich um die Maſſenentrechtung bei den Stadtverordneten
wahlen handelte, war der Bezirksaut ſchuß nicht ſo zart be
ſaitet. Und am Ende iſt das Wahlrecht doch noch um
einiges wichtiger, als daß ein Glaechen Schnaps um einen
r

m er nam vurde heute vormittag 11dem Rechen an weſnche Mühle u dem Waſſer grege

mochte in den mit leren Jichts Sicheres t l
neuer Vraunko ſchacht ſoll bei Bruckdorf angelegt werden, nachdem die Bohrungen n e Ergebniſſe de

Nach Griechenland führt uns das Weitpasdrang dieſer
Woche. Neben Anſichten von und auf der ſonnigen WeininſelCorfu, mit errlichen Schloſſe Mon repos Meine Ruhe) ſind
es namentlich die imponierenden alten Bauten von Athen, die
unſere Blicke feſſeln. Wir werden verſetzt in die Zeit vor 2500
bis 3000 Jahren, wo die riechiſche Kunſt auf der Höhe ihrer
Blüte ſtand, in die Zeiten eines Perikles. Jetzt zeigen nur noch
Trümmerfelder und die ruinenhaften Ueberbleißſel der Akropolis, der

yläen, des Parthenon, des Dionyſos Theaters und anderer
bauten, auf welch hoher Stufe das öffentliche Leben Griechen

lands damals ſtand. Wir können auch den Beſuch dieſer Serie
allen aufs angelegentlichſte empfehlen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Dienstag
Flavgt veu einſtudiert die den Hänſel und Gretel von

Humperdinck zur Aufführung. ie beiden Hauptpartien ſind
mit Frl. Klein und Frl. Koch beſetzt, die Knuſpervexe ſingt Fräu
lein Welſchke. Direktor Richards hat das Werk inſceniert, die
muſikaliſche Leitung hat Kapellmeiſter Grimm Nach Hänſel und
Sretel geht nochmals der Bajazzo in Scene, und zwar mit Herrn
Gommerzheim als Caſſio. Die Vorſtellung findet im Farben-
abonnement ſtatt (25. weiß) und iſt die 32. PaſſepartoutVor

llung. Für Mittwoch wird Gerhart Hauptmanns „Biber
pelz“, welches Werk hier Novität iſt, vorbereilet.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Die Proben

u r u z eng r ſindnge ſo ie aufführun eſes Stückes noin dieſer Woche ſtattfindet. ß De

Merſeburg. Jn einer Verſammlung des Hausbeſitzer
vereins erklärte der Rechtsanwalt Hündorf, daß der Bau
der elektriſchen Bahn nach Halle unſicher und die Linie nach
Leipzig un wahrſcheinlich ſei. Auf keinen Fall werde der
Staat die Mitführung von Güterwagen erlauben, da er die
dadurch der Eiſenbahn gemachte Konkurrenz fürchte. Wir
ſtehen wahrhafti, im Zeichen des Verkehrs, und der grauße
Staat kann ruiniert werden, wenn die kleine elektriſche
Bahn jährlich einige tauſend Zentner Güter befördert.

Zeitz. Die Verſammlung des Arbeiter Bildungs Vereins
det morgen, Dienstag, abend im Reſtaurant zum Felſenkeller,ehe ſtatt, worauf alle Mitglieder aufmerkſam gemacht

Gäſte haben Zutritt.
Naumburg. Preß-Lakaien des Landrats ſind

die Kreisblätter. Dieſe unumſtößliche Wahrheit iſt
zwar von denkenden Arbeitern längſt erkannt, doch leider
noch nicht von dem Feinde, dem, den wir am tiefſten haſſen,
nämlich vom Unverſtand der Maſſen. Gerade hier auf-
klärend zu wirlen, müſſen ſich unſere Genoſſen beſonders
angelegen ſein laſſen. Bringt doch auch unſer ſog. Kreis-
blatt faſt in jeder Nummer Notizen aus den bösartigſten
reaktionären Giftnudeln, aus der Norddeutſchen Allgemeinen,
aus dem großen Schleifſtein, der Poſt, und aus dem heuch
leriſchmuckeriſchen Reichsboten, um die Sozialdemokratie zu
verleumden und zu beſchimpfen! Jn ſtaunenswerter Ug-
verfrorenheit rechnet unſere landrätliche Preß-Zofe dabei auch
auf das kurze Gedächtnis ihrer bourgeoiſen Leſer. Dieſe
wiſſen ſelbſtverſtändlich nicht mehr, daß das Kreisblatt einſt
eine ganz andere „Ueberzeugunz“ vertrat. Damals mußte
es wider die hartherzigen Unternehmer, wider den Kapitalis-
mus losziehen, von den „Enterbten“ reden, von Arbeiter
greiſen, die auf Kehrichthaufen verhungerten
u. ſ. w. Damals erkannte es ſogar das eherne
Lohngeſetz an! Heute bläſt das überzeugungstreue Blatt
die Harmorieflöte und will den Arbeitern einreden, daß der
treue Vater Staat und die Unterneh merpatriarchen freiwillig
höhere Löhne bezahlten, wenn die Geſchäfte gut gingen.
War es aber nicht der Vater Staat, der in Geſtalt des
Patriarchen Thielen die vermehrte Heranziehung ausländiſcher
Arbeiter bei Bahnbauten empfahl? Wie fürſtlich bezahlt
der Vater Staat die Bahn und Poft Unterbeamten, obwohl
doch das Geſchäft bei Bahn und Poſt recht gut geht Will
der Vater Staat nicht Arbeiter, die zu der erlaubten Hand
lung des Streiks „anreizen“, ins Zuchthaus ſtecken? Mußte
nicht ſogar ein Heros wie Bismarck bekennes, daß
nur die Furcht vor der Sozialdemokratie unſere
wunderſchöne Almoſen-Sozialreform den Unter-
nehmern abgezwungen hätte? Mußte Wilhelm II.
nicht 1889 gewiſſe Unternehmer rüffeln und ſie auffordern,
„vor allen Dirgen dem vorzubeugen, daß die Be-
völkerung einer ganzen Provinz wiederin ſolche
Schwierigkeiten (Bergarbeiter Streih) verwickelt
werde Wie damals oben die Strippe gezogen wurde,
ſo zappelten damals die Kreisblätter Da wird es denn
von Jntereſſe ſein, ein Urteil über dieſe Blätter von einem
Manne zu hören, der als Regierungsaſſeſſor
ſelbſt der Verwaltung angehört hat. Herr
von Gerlach ſchrieb in der Wiener Zeit:

„Die wichtigſte Waffe in der Hand des Lapdrats
bleibt aber doch die Preſſe Jeder Kreis hat ein Kreis
blatt. Der Eigentümer der Lokalzeitung, die als Kreis
blatt gilt, bekommt die amtlichen Nachrichten, die ihm ein
angenehmes Einkommen ſichern, vwur dann, wenn
er ſich mit Haut und Haar dem Landrat zur Ver-
füguns ſtellt. Jeden Krttkel, der ihm vom Landrat zugeht,
mu er aufnedmen, nichts, nicht eimal ein Jnſerat darf er

J

Garclinen,

bringen, das obdenken, wie in Wa r cdidaten die Reklawetrommel gerührt, wie der
ſchlecht gemacht, wie ihm jedes erdenkliche

Hindernis, insbeſondere durch Nichtaufnahme ſeiner Ver
rrztgazandeieen bereitet wird. Und dabei ſind dieſe
Kreisblätter für Millionen der einzige journaliſit che Leſeſtoff,der ig ihre Hände kommt Es giebt r e wo außer
dem Kreisblatt keine andere Zeitung erſcheint. Jeder Gemeinde
vorſteher, jeder Beamte, jeder Gaſtwirt muß es halten. Für
Tauſende bon dieſen iſt es Weſen de geiſtige Nahrung.

Wir raten den Genoſſen, dieſe Notiz auszuſchneiden, auf
zukleben und agitatoriſch mit der Mahnung zu verwenden
„Nur die allergrößten Kälber wählen ihre Mezzger ſelber

Torgau. Glück auf! Auf Grube Mariannesglück bei
Kauſche wurde vorvergangene Woche der Häuer H. von
Kohlenmaſſen begraben und erſchlagen.

Delitzſch. Der liberale Landiagskandidat Rechtsanwalt
Dr. Krauſe hat abgelehnt. An ſeiner Stelle kandidiert
Rechtsanwalt Wagner aus Charlottenburg.

a. Delitzſch. Immer mehr Panama. Die gegen
den Magiſtrats Aſſeſſor Simon und Genoſſen eingeleitete
Unterſuchung zieht immer weitere Kreiſe und hat neuerdings
auch wieder eine Verhaftung zur Folge gehabt. Zeichnung
und Anſchläge zu unſerer neuen, jetzt noch im Bau be
griffenen Volksſchule wurden vom Vaumeiſter Ludwig in
Leipzig geliefert und von dieſem auch ein junger Bautechniker
zur Leitung und Beauffichtigung des Schulbaues und des
gleichzeitig in Angriff genommenen Rathaus Anbaues geſtellt.

Gezen den den Schulbau ausführenden Maurermeiſter
wurde der Vorwurf erhoben, er habe ſür Simon in deſſen
von der Kommune erpachteten Garten einen Stallbau aus
geführt und, ohne Zahlung erhalten zu haben, letzterem die
Rechnung quittiert zugeſtellt und dies gethan auf Veran-
laſſung des Bauleiters, der ihm vorgeſchlagen, die Koſten des
Stallbaues bei dem Schulbau mit eirzurechnen. Ob und
welche anderen Unregelmäßigkeiten aus der früheren Ver
waltung noch ans Tageslicht gezogen werden, entzieht ſich
der Beurteilung. Mag die Aufdeckung der in unſerer ſeit
herigen ſtädtiſchen Verwaltung eingeriſſenen Korrupiion auch
Aufſehen erregen, überraſchend kommt ſie dem Teil der
Bürgerſchaft, der ſich um ſtädtiſche Angelegenheiten kümmert,
durchaus nicht. So lange die bisherigen höchſten ſtädtiſchen
Beamten an der Spitze der Verwaltung blieben, wurde eine
Aufdeckung von Unregelmäßigkeiten nicht erwartet, ſolche er
hoffte man aber beſtimmt für den Fall eines Perſonenwechſels,
wenn der neue Beamte Einſicht in die Arbeiten ſeiner Vor
gänger nehmen würde. Auch die beim jetzigen Schulbau
aufgedeckten Machenſchaften verſchiedener Perſonen ſind
Kennern unſerer ſtädtiſchen Verhältniſſe nichts Neues. So
war es ſchon bei dem vor längeren Jahren erfolgten Neu
bau einer Knabenſchule erſt viele Jahre ſpäter möglich, eine
Rechnungslegung zu erlangen und zwar eine ſolche, die es
den Reviſoren unmöglich machte, ſich einen Einblick in die
verwickelte Angelegenheit zu verſchaffen. Nur einzelne Punkte
konnten klargeſtellt werden. So hatte z. B. der Lieferant
der Schulbänke, der zufällig Stadtverordneter war, mehr
Bänke als geliefert in Rechnung geſtellt und be
zahlt erqalten. Die Bürgerſchaft ließ ihm dies dadurch ent
gelten, daß ſie ihn nicht wieder als Stadtverordneten wählte,
die Stadtverordneten Verſammlung aber wählte ihn ſo
fort zum unbeſoldeten Magiſtrats-Aſſeſſor.
Betreffs der Rechnungslegung beſchloß man aber, dem
Rechnungsleger Decharge zu erteilen. Bei Neupflaſterung
des Marktplatzes ſchien man auch Unregelmäßigkeiten zu ver
muten, denn einer der Herren Stadtverordneten ſprach in
öffentlicher Sitzung von einer goldnen Uhrkette, welche als
Geſchenk geſpendet ſein ſollte. Ebenſo ſchien der Bau
urſerer neuen Badeanſtalt zu Bedenken Veranlaſſung zu
geben, denn ein anderer Stadtverordneter machte Andeu-
tungen über Vorkommniſſe, die auf die Dampfkeſſellieferung
Beug hatten. Ob ähnliche Verhältniſſe auch bei dem
Bau des neuen Krankenhauſes beſtanden, entzieht ſich noch
der Beurteilung, dürfte vielleicht aber auch noch aufgeklärt
werden.

Eisleben. Wieder wurden Ende voriger Woche, nament
lich Donnerstag abend, heftige Erderſchütterungen wahrnehm-
bar. Die Andreaskirche hat weitere Riſſe bekommen und
muß abgeſteift werden.

Hettſtedt. Der aus Halle kommende Dachdecker Ende,
welcher nach Verlaſſen des Krankenhauſes bettelte, weil er
mittellos war, iſt vom Schöffengericht deshalb zu einer

Die ſeit Montag erlittene

Kleinere Wenovinzigi-Rachrichten
Jn Düben ſoll das ſeit faſt zwei Jahrzeynten totliegende

Alaunwerk in ein induſtrielles Etabliſſement umgewandelt werden.
Jn Piſſfen ſtürzte der Hilfsbahnwärter Schmiedel beim Obſt-

pflücken vom Baume. Er brach den Halswirbel und ſtarb.
Der Arbeiter Kohlbach in Eiſen berg trank aus Verſehen aus
einer Flaſche Schweſelſäure und verbrannte ſich tödlich den Gau-
men und die Speiſeröhre. Wegen einfachen Bankrotts wurde
der Kaufmann Otto Schulze aus Heldrungen in Naumburg
u 3 Tagen Gefängnis verurteilt. Auf dem Traneport vonKoglib nach Goßkugel riß ſich vor einigen Tagen ein Bulle

los ein Führer wurde mit fortgeriſſen und geſchleift. Die um
ſeine Hand gewickelte Leine riß ihm Fleiſch von der Hand los.

Gerichtsſaal.
trafkammer.S Zu e KeWant

Sozialdemokratie und egervereine. Unter den Wahlpeinägen, welche vor der Reichstagswahl im Voilksblatte quittiert

wurden, befanden ſich zwei unter folgenden Spitzmarken: „Vonden Kriegern aus Teudern 30 M. und „von den Kriegern aus

Teuchern durch G. S. 50 M. Wer unſere Parteiverhältniſſe

trauensmänner d die Redae et
enden

g.heigelegt und wenn er c t vor der eröffentli durchaben würde, dann f l 72tet ge
pitzmarke zu

ge

aus
Teuchern, bekundet daß ihm bekannt ſei, 4us We e der

en Wahlfon z
Kriegervereinsmitglieder nicht nennen, wenn er nicht ausdrücklich

Der Staatsanwalt beſtand zwar
arauf, den Zeugen durch den Eid r Namensnennung zu zwingen;

kurzer Beratung, den Zeugen
erheblich er

aß es das Einfachſte wäre, die Sammelliſten vorzulegen, woran
ihm aber vom Zeugen entgegnet wurde, daß er nicht angeben
könne, ob die Liſten noch exiſtieren. Er habe ſich überhaupt nicht
mit der Abſendung des Betrages befaßt; das ſei Sache des Vertrauensmannes geweſen. Auf an des Vorfſitzenden, weshalb
man gerade eine ſolche Spitzmarke zum Quittieren des Betrages

habe obwohl doch nur einige Krieger und nicht alle zum
ozial demokratiſchen Wahlfonds i haben, entgegnet Zeuge

Oito, die Spitzmarke ſei ſo gewählt, weil es von den Beitrags
zahlern ſo verlangt worden ſei. Der Vorſitzende legt hierauf dem
Zeugen die Frage vor, ob jene Spitzmarke vielleicht von den
ſozialdemokratiſchen Beitragsſammlern gewählt ſei, um ſich damit
7 zu thun und bemerkt dann, daß es doch auffällig erſcheine,
etzt eine ſolche Spitzmarke zu wählen wo die Kriegervereinler es

nicht für würdig halten, daß Sozialdemokraten in Kriegervereinen geduldet werden. Genoſſe Weißmann bemerkt, daß veſ

Frage erſt nach der Reichstagswahl ſo brennend geworden ſei.
Zeuge Oito wurde nach ſeiner Vernehmung vereidigt; dagegen

wurde der Vertrauensmann von Zeitz, Genoſſe Plorin, wegen
Verdachts der Teilnahme an der Beleidigung nicht vereidigt. Er
bekundete, daß ihm jener Betrag von Teuchern unter der Spitz
marke: „Von den Kriegern 2c.“ zugeſandt ſei, und er auch ſo im
Volksblatte quittiert habe. Auf Befragen, was er ſich dabei ge
dacht und ob er ſich nicht in den Glauben befunden habe, die
Kriegervereinsmitglieder dadurch zu beleidigen, erklärt Zeuge, er
habe geglaubt, jene Beträge ſind von Kriegern geſammelt, da in
Teuchern die große Mehrzahl aller Wähler r 83
ſtimmt habe. Daß ſich ein Kriegerverein dadurch f
könnte, habe er nicht geglaubt, da doch nicht von einem Verein
ſondern nur von L r in der Spitzmarke die Rede war.

Der Staatsanwalt Kloß erachtete r für erwieſen und
meinte, die Notiz behaupte Thatſachen, die nicht erwieſen ſind zu
geeignet ſeien auf die Kriegervereine ein Licht zu werfen, oon dem
man ſagen könne, es macht ſie verächtlich. Unter Krie-
gern verſtehe man hier die Mitglieder der Kriegervereine.
Vielleicht haben einige Krieger für die ſozialdemokratiſche Partei
geringe Beiträge geliefert, aber darüber, daß ſie 30 und 50 Mark
geſpendet haben, fehle jeder Beweis. Wenn nicht geſagt
wird, wer die Beiträge gegeben hat, dann können
ſich alle Kriegervereinsmitglieder, die nichts ge
geben haben, beleidigt fühlen, und deshalb waren die
Kriegervereinsvorſitzenden berechtigt, Strafantrag zu ſtellen. Es
ſei eine Gefängnisſtrafe von 3 Wochen und Publikationsbefugnis
zu beantragen.

Der Verreidiger, Rechtsanwalt Herzfeld II meint, es liegen
juriſtiſche Bedenken vor, ob der Angeklagte überhaupt verurteilt
werden könne, wenn die a vorliege. Der a

m

r

hat den Autor genannt und könne höchſten Falle fahrläſſig
gehandelt haben, infolgedeſſen ſchon eine Beſtrafung ausgeſchloſſen
iſt. Jm übrigen ſei die „von den Kriegern ein
weit gehender Begriff. Mit dem Dolus eventualis könnte man
möglicherweiſer zu einer Verurteilung des Angeklagten kommen.
Wer iſt es denn, wer ſich beleidigt fühlt Und wie kommen denn
die Vorſitzenden gerade dazu, ſich beleidigt zu fühlen
Stand des Kriegers wird dadurch nicht herabgeſetzt, wenn ſich
unter den Kriegern Sozialdemokraten, die man als räudige
Schafe bezeichnen könnte, befinden. Und es 4 doch der Bewe
erbracht, daß in Wirklichkeit von Kriegern Beiträge zum ſozial-
demokratiſchen Wahlfonds geſteuert worden ſind. Nicht da
durch, daß gerade 30 oder 50 M. von den Kriegern
geſammelt worden ſind, fühlen ſich die Vorſitzen
den beleidigt, ſondern dadurch, daß überhaupt
h den en iſt. Es ſei Freiſprechung des Ange

agten zu beantragen.
as Urteil lautete, wie am Sonnabend ſchon berichtet, auf

14 Tage Gefängnis. Jn der Urteilsbegründung hieß es,
daß die Notiz objektiv geeignet ſei, die Kriegervereine herabzu
würdigen. as Gericht habe die Notiz ſo aufgefaßt, daß
anze Betrag 30 und 50 M. von den Kriegern geſammelt ſein
olle. Dadurch ſind ſämtliche Mitglieder der Kriegervereine be

leidigt und auch berechtigt geweſen. Strafantrag zu ſtellen. Die
Beleidigung iſt erblidt in dem Vorwurf der Huldigung ſozial-
demokrätiſcher Tendenzen. Die Kriegervereine huldigen anderen
Tendenten als die Sozitaldemokraten, und der Angeklagte hätte
wiſſen müſſen, daß jene Notiz beleidigend wirken konnte.

Thalia- Theater.
Die Erſtaufführung des Köhlerſchen Luſtſpiels „Das Schoß

kind ging geſtern abend vor ſtark beſetztem Hauſe vor g.
Das Stück gefiel im hohen Maße und ſeine Erwerbung iſt zweifel
los ein glücklicher Griff der Direktion geweſen. Eine eingehen dere
Beſprechung des Stückes und der Leiſtungen der thätigen Künſtler
wird die morgerde Nummitr unſeres Blattes enthalten. Die
e er hat für heute adend eine Wiederholung des Luſtſpiels
angeſetzt.

Portieren, Teppiche, Möbelstoſte, Tischdecken.

Grosse Auswahl, anerkannt billige feste Preise.

Zrummer 4 hen
m a Ta r

8 r

4 z tJ J d r e



Vermiſchtes.
m. iſt am heutigen Montag auf ſeiner Jeruſalem-w. S angekommen und wirdm Sonnabend er bleiben. Für jeden Tag ſind beſondere

Im Petroleumhafen zu Aſtrachan (Ruß

land) entſtand dec V5 die zwei Dampfpumpen,Weh e h. r te. Drei Menſchen ſollen
umgekommen ſein mehrere ſind verletzt.

v lück. Ein aus Brüſſel kommender Perſonenzugr Trooz und Neſſondaux, 12 Perſonen wezket
verwundet, einige ſchwer.

Aus dem Reich.
erlin. Der Kaiſer hat verfügt, daß für alle vom SchloſſeS chtbaren Neubauten ſeine Genehmigung eingeholt wird.

m das freiſinnige Landtagsmandat für den 1. Berliner Kreis
nicht weniger als 30 Bewerbungen eingegangen. Be

ntlich ſind mit einem Landtagsmandat täglich 15 Mk. Diäten
verbunden, die auch dann gezahlt werden, wenn der Abgeordnete
nicht an den Sitzungen teilnimmt ja wenn er nicht einmal in
Herlin iſt Selbſt während der Vertagungen des Lapdtags tie
wochen und monatelang währen, werden die Diäten voll bezablt.

Straßburg. Der neunzehnjäbrige Bauernburſche A. Heine's
von Kötz'ygen rief, als er beirurken war, auf der Dorfſtraße
Vive la France!“ Er erhielt wegen Ausſtoßens aufrühreriſcher

Rufe zwei Monate Gefänganis.
Liegnitz. Das Schwurgericht verurteilte neun Teilnehmer anden dieſiger Krawallen zu Ltrafen von neun Monaten Gefängnis

bis zu vier Jahren Zuchthaus.
erzig. Der Mühlendeſitzer Baſenach aus Brotdorf wurde

durch einen unglücklichen Schuß von ſeinem Freunde, dem Wirte
Diverſy ans Beockhem onf der Jagd erſchoßen.

en 6 Stimmen wurde die Eingemeindung
der über 40000 Einwohner e auge

nwohnern

zur nächſten Volke zäbhlung die Ziffer 200

uitrung
m Fonds des Volksblattes:Für die geiſten v Artiſten 0.45 M. Gr.

Briefkaſten der Redaktion.
Arthur. Sie überſehen, daß der menſchliche Körper keinmere mus iſt, ſo gern der Vergleich mit einer Maſchine

auch gebraucht wird, ſondern ein Organ ismus, dem die einen
Schaden ſelbſt ausbeſſernde Heilkraft innewohnt. Ein Mechanis
mus, eine Maſchine, wird niemals und ſei ſie noch ſo kunſtvoll,
die Fähigkeit hafen, ſich ſelbſt zu reparieren.

Vorwärts 1000. Eine beſtimmte Wartefriſt iſt da nicht vor
eſchtieben. Die Frau muß die Wiederherſtellung des ehelichener ältniſſes beantragen. Kehrt der Mann nicht zurück, ſo kann

die Schetdung beantragt werden. Die Scheidung wird durch die
Nationalität des Mannes richt enſchwert.

Standesamtliche Wachrichten.
Halle, den 14 Oktober

oten Der Gärtner Sonnabend urd Wilhelmine Hecker (BrandenburgerS y5 Große Wallſtraße 28). Der Holzbildhauer Mühlich und Emma Erbſe
(2 Hereinsſtraße 85). Der Bildhauer Ermiſch und Klara Haferung (Morigkurchhof 11
und Jecha). der Lehrer Wahren und Hulda Schoede Weißenfels und Ritterſtr. 12).
Der Ingenieur Fehre und Helene Becker Halle und Berlin)

Eheſchlienngen: Der Maurer Freund und Marie CTlauß (Brunner platz 5 und
Charlottenſtraße 29. Dir Schmied Stawwberger und Anna Fröblich (Brucdorfer
ſiraße 9). Der Barbier Richter und Elife Richter (Schuiſtraße 1). Der Bild aner
Scaaf und Margarete Schleg l (Kurzegaſſe 1 und Ratewerder 4). Der Former Sanke
un Bertha Mänicke (Dryanderſtraße 22 und Zwinger ſtraße 21). Der Bildhauer Lutze
und Martha Landmann (Ludwigſtraße 24 und Neue Promerade 10). Der Schuhmacher
Kratel und Wilbelwine Etert Fleiſcherfree Scchu. idereiſter, Betere

zund el Der éuläeh(Maiſenhauſen und Yorkſtraße 79) der An
ren m weiſter Michaelis eine T. (Thomaſiusſtraße 9). Dem Brief

träger Schneider ein S. (Pfännerhöhe 52). Dem Bahnarbeiter Lehmann ein S. (Lan
ſtra r Dem Schloſſer Bernhardt eine T. (Albert Schmidtſtraße 4). Dem Ba
wärter Göpel ein T. (Thomaſiusſtraße 34). Dem Arbeiter eine T.
bindungs Jnuſtitut). Dem Schloſſer Kittel ein S. (Beeſenerſtraße 29). Dem Hand
arbeiter Lotze eine T. (Ratswerder 15). Dem Tiſchlermeiſter Thielicke ein S. (Große
Steinſtraße 639). Dem Maler Grießmann eine T. (Ackerſtraße 7). Dem Fleiſchermeiſter
Müller eine T. (Mangfelderſtraße 47)

Ceſtorben Der Arbeiter rmann, 48 4 (Klinik) Der Kaufmannslehrling,Eggert, 16 J. (Klinik) Der Tiſchler Schäfer, 43 J. (Klinik). Des Tüſchler grinboe

S., 7 Mon (An der Moritzkirche 5). Bertha 2ann, 88 J. (Nervenklinik).
Dachdecker Naumann T., 2 J Schwetſchkeſtraße 41).

2 Giebichenſtein vom 12. bis 14. Oktober 1898.
Aufgeboten z Der Geſchirrführer Richter und A. M Schiedewitz (Halle und Die-

mitz). Der Former Fetiſch und M. K. F Hagemann (Halle). Der Schmied Hundg-
hagen r E. Krüger (Hohenweiden). Der Rangierarbeiter C. Bornſchein und B.

arer Dem 43 Pily eine T. Dem Fa Strechel ein S. Dem

4 und Stein 1 Dn
ma e

Straßenbahn Kutſcher Schildhauer ein S. Dem Maurer e eine T. Dem Eiſen
dreher Gippert ein S

Geſtorden Des Milchhändler Bergholz S., 4 J. Der Schloſſer Friedrich 50 J.
Für die Redaſtion drramwortiich: Ar. Thee in Vaue.

Kinderstühle
wie Abbüdung Stück 50 Pf, dieſelben

mit Loch und Schutzſtange 1 Mk.

Kinclerstühle
um hoch und wiedrig ſtellen Stück 6m Loch 10, 14 n 8

Nur beſte Qualitäten.

C. V. Rätter,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 90.

Mittwoch den 19. Oktober abends Uhr Stadt Theafer zu alle g. e. Achtungzz?algem Huchdrucker-Yerſammlung

im „Engliſchen Hof“, Gr. Berlin.
Tagesordnung: 1. Die Ein und Durch führung des Tarifs.Referent: Kollege é Eichler- Leipzig. 2. Diskuſion. 3. Verſchiedenes.
Da in dieſer Verſamwlung die halleſchen Buchdrucker ihre Stellung zum

neueſten Vorgehen des Tarifamts zum Ausdruck bringen müſſſen, iſt es Pflicht

aller zu erſcheinen. Der Einberufer.Fachverein der Maurer
von Halle und 2mgegend.

Dienstag den 18. Oktober 1898 abends 8 Uhr im Saale der
„Moritzburg“, Harz 51

Versammlung.
Tagesordnung: 1. Abrechnung. 2. Vorſtandswahl. 3. Weihnachts

Vergnügen und Verſchiedenes. Der Vorſtand.Verband der Han Erd und gewerblichen Hilfs-

arbeiter. Zahlſtelle Halle.
Dienstag den 18. Oktober abends 8 Uhr im Faulmanns Reſtauraut

Zuitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung: I. Verband sangelegenheiten. 2. Verſchi denes.

Um zah reichts Erſcheinen erſucht Die Ortéverwaltung.

Arbeiter Radfahrer Verein.
Dienstag den 18. Oktober abends 9 Uhr im „Händelpart“

Verſammlung.
Um zahlreiche s Erſcheinen erſucht Der Vorftaud.

Arbeiter Bildungs-Verein, Zeitz.
Dienstag den 18. Oktoba Uhr im „Felſenkeller“,

General-Versammlunge-
Tag. Ord.: Rechnungslegung rom 3 Quartal. G ſchäftliches. Verſchiedenes.

Restaur. z. Ptännerhöhe
Dienstag den 18. Oktober

großes Schlachtefeſt.

A Reghber.
Bäderlieferant

ſür ſaſt alle
Krankenkaſſen.

d

e
e

S 2
T o Sv v

handlung

all ten.gr. Ulrichstrasse 62. er Krankheiten
Dampfbäder

Massage, Packungen
J (Voh. u. Teilbäder ete.)

——VWà-

Naturgemäßze Be-

Otto Kreſſe
S WVäatarveilkandiger

Eheehſt. u
Für unſere Hausfrauen! 3

Durch ein eigenes, ſelbſterfundenes Backverfahren und durch Zu
ſatz von Yflanzeneiweiß iſt es mir gelungen, eine auch den höchſten
Anforderungen genügende Backware herzuſteller.

Von dieſer Backware, ff. Semmel und reine Milchbrölchen, die
ſich durch erhöhten Nährwert ouszeichret und ſich deshalb für Kranke
und Rekonvaleszenten vorzüglich eignet, bin ich gern bereit, kleine Proben
an Reflektanten gratis abzugeber.

Chemiſche Anaklyſe ſteht noch aus.

Rich. Hahndorfs Häckerri, Schwetſchkeſtr. 18.

e

Dienstag den 18. Olt. 1898
32,. Vorſtell. 25. Abonnem.-Vorſtell

Farbe: weiß.
Hänſel und Gretel.

Märchenoper in 3 Akten v. Humperdinck.
Hierauf:

Der Bajazzo.
Oper in 2 Akten v. Leo cavallo.

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
Mittwoch den 19. Oktober 1898

Der Biberpelz.
Thalia- Theater.

Halle a. S. Geiſtſtraße 42a.
Direktion E. M. Mauthner.

Montag den 17 Oft 1898
Das Schoßkind.

Luſtſpiel in 3 Akten ron Bruno Köhler
orverkauf in der Pfeffer'ſchen

Buchhandlung, Markt 22 Hotel Ring)
bis 6 Uhr abends.

Jm Theater-Bureau von 10—-1 Uhr
und von 3—4 Uhr.

Dienstag den 15. Okt. 1898
Novität! Zum 8. Male Novität!

Die Logenbrüder.
Schwank in 3 Akten von Karl Laufs

und Kurt Kraatz.
O Anfang 8 Uhr. W

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Nener Spielplan

Dienstag
gr. Schlachte Frſt.

K. Seidel.
Advokatenſtaße

WaſſerKänpfe's Reſtaur., Zeitz e
Morgen Hie' sar

Sohlachtefest,e wozu freu dl. e ladetConrad Kämpfe.
Heute Montag: Sehlachtefeſt.

W. Hitzſchke, Zeitz, Kalkſtr. 23

Roßßfleiſch,
prima Ware. Alles Ubrige wieder

vorrätig
Otto FSIöhbiues.

Kl. Ulrichſtraße 29.,
dau man z. wirklichO will. Piſen ſ. Uhr

au t wirklich gut u. ſolid
epariert unter reeller

Garantie Bei
Uhrmacher,P. Radecke, Steinweg l.

Neue Feder 1 4 Glas Zeizer, Kap
ſeln c. ollerbilligſt.

tBrot! Brot!groß u. wohlſchmeckend, nach Ardes Thüring. Landbrotes. Alle Sorte
Konſum narken.

Karl Koch, Herrenſtrofe 1
Pferde bohnMäntel, Jacketts w.

Hoſen ſind billig zu verkaufen
M. Kalb, Weißrnfels,

Fiſwonſſe
Herr C. H Unthan, der Mann ohne

Schentk Marvelly-Truppe, Bro vur
ZabnAkrobaten am dreh aren Rng

Die Weſchwiſter Schenk, Hand und
Fuß Akrobaten. 3 iſters Tunbar,
Schi m- und Spiegel-Tä zrrinnen
Miſſes Kate, Jane u. Eninor, eng
liſ e Tanz-Sä gerinnen
Bill und Wäell, akrobat ſchecxzentriſch
Burlesk Komödianten Fl. Hulda
Malmſtröm, ſche redſſch-d utſche S ou
breite Herr Martin Renuter, Ori-
ginalGeſa. gs Humo iſt. r

n 8 egen i neBe

S Sv eissentele
T W JApollo- Theater.

Glänzender Spielplan.
Mo nene chö s aierie,eben e ar, 5 Da Herr.Fri Elſa Aueion, ill o i r

mit ſo illanden Vichteff kt n. ackleRononus, 1 D ne 2 geren er
Banton icue. Fl Mary Weroer,
Zoſüm Soubre te. Mr. Hary
Spru g- Poiſpourri. Phänemenagles
Luſt Potpourri ausgeführt von Miß

Ame als Uriverſal-Künßler. (Senſa
tion ll) Mr. E. Taffary mit ſeinen
abgerichteten Wunder Hun en. (Der
Hund ols Rech n-Künitier!) Die

Brottens

Lederhandlung
d

Gr. Märkerſtr. 2.
Filiake: Geiſtſtr. I88.

Kollleder-Aussohuitt

zu ſehr billigen Sreiſen.
A.r m

e er Fchirn ichen ſelten
t r a qSpxciakGESsCHAF

lLeipigerstr. 4. Stefs Neupoſten.
reGegen Kheumatismus er.

benes Mittel unſere präpariertes
rauchgaren Katzenfelle,
är t ich empfehlen, a Stück M. 1
bis
Gebr Denglowiß, giſſherplan 2.

Alle Sorten Felle
kanſen fortwährend

Gebi Danglowiß, Fiſchervlau 2
Jeanette Doring, Cola u Mory.

Alvenveilchen-Trio, Kuaſteſen.
und Zithervirtuoſen. Herr HenryFelden, Geſargs Humor ſt

Wege 8 Ende 11 UhrPreiſe: Loge 125 .4 Balkon 1 .4
Pukttt 50 4, Gaere 30 1.

Deutsche Eiche
5 Wöllbergerweg 5.

Mor en Dien?ta n
Gr. Schlachtefeſt.

Vor Uhr an:

7 W lebends: Wurft u. SEs ladet fren de ſt ein un
Reinhold Schulze

Schl fr-te e ſt.W. anigee, ſt

e Parraße 14.Leihhausſchein üter ſchwere golHerren Rem. Eav. r ugr T
VDienstag: Schlachtefeſt. von 14-z I. Forn, Zeitz, Ritterſtr. r on Jahren ſuchtar Haack, Mühlweg 37.

Möbel, Spiegrl,
wolſterw wren, Kleiderſekretäre von 24 M
n echt Nußb. u. Birke, zu bill. Preiſen z. vi
ſt. Bieler, Tiſchlermeiſter, Geiſtſtr. 31

h

Karl Koch's
Nährzwieback

seit 15 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt,
unter ärztlicher Kontrolle her-
t chemisch untersucht,

alkphosphathaltiges, Blut- u.
Knochen bildendes Nährwittel
ersten Ranges, ist in Packungen
zu 10, 29, 30 und 60 Pt. erhält-
lich in
Kurt Koch Vahrzwiebaek-
fabrik, Halle a. S. und in
allen besseren Kolonial-
waren und Droguenhandd-
tungenverkaufen. B. P. nan 100 hanplpos

Jeden Poſten Kaninchenfelle kauf
zum 42277 Preis

ermann Fiedler, Weißenſels
Zeitzerſtr. 5, III.

qq—

Von beute an fäglich friſch S
die rühmlichſt bekannten

Carl Koch'ſchen

Pfannkuchens
a Kartoffelkringel u

u. den feinſten

Fruchtfülungen,
ſowie ſämtliche Torten und

Kuchen ausſchnitte bei

Carl Koch
Herreuſtraße 1.

Hartenſtrin's Nährzwirbat,

nur echt JakKobstr. 44.
a Pfund 35 Pf,

Bonbon- Abfall (Miſchung), deutſche
Miſſhung ſehr ſchön à Pfd. 50 Pf.,
ff. Hori fich n empäehlt di
Konigk.- Sehokoladen- u. Zuckerw.-Fabrih

o V. Vornaw., Jnh.: R. Schirmer
Lerpyiaerſtr. 82, unt Roen Roß.

i Pf. ne urr. 7 HühnerVon. a. leb. 21 Stck. 21 -4. 7 Stck.
C. Root., Dzeditz -chleſien,

Hausarbeiterinnen
auf Lampenſchirme e.

finden lohnende Beſchäftigung. Anler
ung koſtenlos.

Halleſche Papierwarenfabrih
Kögiuftraße 70.

Schön Schlafſtelle Graſeroeg 15, II r.
e

Todesvunzeige
Zeigem heruch an, eoß am Sonn

aber d voruittan i ſer lieger, guter Sohn
Walter

Bu ten

2

im Alter von 10 Jan nach largem,
ſctwerem Leiden g loröe n i. ca Pe
täb r ſi t rt Diens ac, achm. 4 U r,

von der Kinif au: a t
Di: nan rade Hinter lir fern

WWenzel Hora u. Frau reſt Geſchwiſtern

Am on ar t entſehl et ſanſt mein
guter Mann, unſer lieber Voter, der

Bockerme her Franz Bun
Die Beerdigung ſied.t Lierftag um

4 Uhr ſtatt.
C öllwi Die trauernd. HirlerölieF.

Zurückgekehrt vom Krabe uvſ re ſ9
heißgeliecten Kindes Orw e ld lkön en
wir es nicht unterieſſen, glen denen de
ſei en Sar, ſo reich init Bluwen ſchauck-
ten und ihn u UBeni Ria e geleiteten,
uiſſern t efgefühlteſten Dank auszu-
ſprechen Herzlinen Dent dem Perſonal
der Günth richen Braueret.

Die trauernde Familie
Os,. Tietee,

Tann ſagung.
Zurückgekehrt von unſerer uns unver

geßtichen Tochter Johanna Recke
45 Ruhenätte, fühlen wir uns ver

pflichtet, allen den ieben Verwandlen,
er unden und Bekannten, ſowie unſerer

To ter früherer u. letzten Die: ſtherrſcheft
Melzer u d Jager in z ma Krammiſch,
welche Sarg und Grab unſerer Tochter
o reichlich mit Krän en und Blumen

ſchmück en, und ſie zur letz en Ruveſtätte
geleitet haben unſeren inni, ſten D
auszudrücken. Ebenfolls Herrn Kapell
m iſter Engelmann und ſeiner Kop. lle
ſagen wir unſern Dank für die ſchöne
Grabmuſik.

Halle a. S., den 16. Okt. 1898.
Die trarernde Famifte Recke.

Seriag und für die Fuſerate verantwortlich: Auguſt Groß Drug der Halleſchen Genoſſenſchafn Buchdrugerel E. G. m. F. C) Halle g. S.

dee

liſtiſo
weiſe
plötzl
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